Wiedersehen zwischen Ran und Shinichi

Ran konnte es nicht fassen. Sei hatte einen ganzen Tag verschlafen! Ran war sprachlos. „Was passiert jetzt eigentlich mit Ran? Hier bleiben kannse nich.“, sagte Heiji. „Sie muss auf jeden Fall zurück.“, sagte Professor Agasa bestimmt. „Nur gibt es da ein kleines Problem..“, sagte Jodie. „...sie könnte alles erzählen was sie gehört und gesehen hat.“, vollendete Shuichi den Satz. Alle nickten zustimmend und sahen Ran dabei mit einem Blick an ,der ihr gar nicht gefiel. Sie fühlte sich schrecklich unwohl. Warum hatte sie bloß einen Abstecher durch den Park machen müssen? Warum bloß war sie nur hier reingeraten? „Und...“, fragte Ran vorsichtig, „was passiert jetzt mit mir?“ Jetzt sahen sie alle mit einem ratlosem Blick an. Heiji zuckte mit den Schultern, Professor Agasa schien einen imaginären Punkt auf dem Tisch viel interessanter zu finden und Kaito schlürfte an seinem Kaffe. Shuichi stand auf. „Ich gehe nach oben und sag da bescheid.“, sagte er und verschwand durch die Tür. Jodie griff sich das Telefon und wählte eine Nummer. „Am besten du rufst erst mal zu Hause an und sagst, dass es dir gut geht. Sag aber nicht wo du bist, geschweige denn was sich auf deinem Heimweg zugetragen hat. Es ist besser wenn sie es noch nicht erfahren, vor allem nicht übers Telefon.“, sagte Jodie und reichte Ran den Hörer. Ran zögerte, dann nickte sie und nahm den Hörer in die Hand. Alle waren still und sahen Ran an. Sie hörte den ersten Piepton und kurz darauf wurde schon der Hörer abgenommen. Sie hörte die Stimme ihres Vaters am anderen Ende. Nach kurzem Zögern sagte sie: „Hallo Paps, ich bin es. Ich...“ Doch weiter kam sie nicht. Sie wurde von Kogoro unterbrochen, der sich wahnsinnig freute die Stimme seiner Tochter zu hören. „Ja Paps.. mir geht’s gut.. ja, alles in Ordnung, mir fehlt nichts... wo ich bin? Das kann ich dir nicht sagen... ja weil... also...ich komme bald nach Hause, keine Sorge... nein ich wurde nicht entführt... ich bin bald wieder da... wann genau kann ich nicht sagen... Bis dann Papa!“, sagte sie und legte auf. Sie seufzte und sah dann zu Jodie auf. Jodie lächelte sie an: „Ich werde erst noch mal nach oben gehen. Du bleibst bei Heiji, Kaito und Agasa, okay?“ Ran nickte zur Antwort nur. Mit einem Lächeln und einem Nicken zu den andern dreien hin verlies sie den Raum. „Du hast bestimmt Hunger Ran. Möchtest du was essen?“, fragte Agasa freundlich. Sie wollte antworten, sie wolle nichts essen, doch da meldete sich ihr Magen mit einem lauten Knurren. Professor Agasa lächelte nur und stand auf. Na gut, dachte sich Ran, meine Fragen können auch noch bis nach dem Essen warten.
Ai war im Keller. Sie war umgeben von einem Computer, mehrere Regale mit Büchern und ein Schreibtisch. Es gab keine Fenster nur drei Türen. Eine führte in ein kleines Schlafzimmer, eine in ein kleines Bad und die andere Tür führte nach oben, sie war verschlossen. Sie wurde hier unten festgehalten, weil man damit rechnete, dass sich der Boss hier blicken lassen könnte. Würde sie immer noch oben bei den anderen sitzen, würde das Verdacht erregen. Sie hatte die gesamten Daten über APTX 486 auf dem PC geladen bekommen. Sie sollte weiter arbeiten. Auch wenn sie wusste, dass das alles nur Scharade war um den Boss hinters Licht zu führen, so fühlte sie sich doch ziemlich unwohl. Licht kam nur von einigen Neonröhren an der Decke und da die Heizung gerade erst eingestellt worden war, war es noch ziemlich kalt. In der Mitte des Raumes stand ein einfacher Tisch mit drei Stühlen drum herum. Es war ganz still. Sie hörte ihren eigenen Herzschlag während sie einfach nur dastand und ihre neue Behausung betrachtete. Hier würde sie erst mal eine Weile bleiben müssen. Sie musste arbeiten und es kam nur selten jemand zu ihr runter. Sie mussten alle mit ihrem Training weiter machen und Ai wusste nicht mal was sie genau machten sie hatte nur die Aufwärmübung gesehen. Sie fühlte sich alleine. Doch das stimmte nicht ganz stellte sie gerade fest. In einer Ecke zu ihrer Rechten stand ein großer Käfig mit etwas dickeren Stäben als gewöhnlich. Sie trat näher. Sie erblickte ein kleines weißes Frettchen, das aus einem kleinen Bau rausragte. Ein flüchtiges Lächeln huschte über ihr Gesicht. Sie würde nicht ganz allein sein. Sie konnte mit jemanden reden auch wenn es unwahrscheinlich sein würde das er antworten würde. Im Stillen dankte sie Emi. Langsam wandte sie sich von dem Frettchen ab und setzte sich dann an den Schreibtisch. Sie fuhr den Computer hoch und öffnete das Programm über APTX 4869. Sie seufzte tief und sagte zu sich selbst: „Also los...“

Shinichi und Akiyoshi waren aufgebrochen. Akiyoshi saß am Steuer, als älterer Herr getarnt. Er brachte Shinichi zurück nach Tokio. Sie schwiegen sich die ganze Zeit über an. Beide sahen einfach nur geradeaus auf die Fahrbahn. Sie wussten beide, dass sie darüber sprechen mussten wie sie ihren Eltern beibrachten, dass Akiyoshi noch lebte und nicht sie wie beide glaubten kurz nach der Geburt gestorben war. Doch keiner der beiden traute sich das Thema anzusprechen. Die ersten Wolkenkratzer von Tokio kam schon in Sicht und beide schwiegen beharrlich. Es war früh am morgen und dennoch gab es einen kleinen Stau und sie kamen nur noch schleppend voran. Aus dem Radio erfuhren sie, dass sie fünf Kilometer Stau vor sich hatten und sie mussten noch ganz bis ans andere Ende der Stadt fahren. Shinichi räusperte sich. Akiyoshi sah ihn kurz an und blickte dann wieder auf das Auto vor ihm. Shinichi lugte zu Akiyoshi rüber und suchte nach den richtigen Worten. Akiyoshi der seinen Blick spürte sagte: „Was ist?“ Shinichi schwieg noch immer und sah aus dem Fenster. „Was ist mit meinen.. äh ich meine unseren Eltern?“ Akiyoshi schwieg und sah mit ausdrucksloser Miene weiter nach vorne. „Ich meine..“, sagte Shinichi und suchte nach Worten, „wie bringen es unseren Eltern bei?... Sie müssen doch erfahren dass du... noch lebst.“ Akiyoshi schwieg weiter. „Wir könnten es so machen dass ich zuerst mit ihnen rede und sie auf alles vorbereite und du dann dazu kommst... Wie wäre das? Oder willst du sie.. na ja überraschen?“ Akiyoshi schwieg noch immer aber schaute Shinichi kurz an. Er seufzte. „Ich weis nicht... Ich weis auch nicht ob ich es überhaupt will, dass sie von mir erfahren... Ich meine ich kenne sie gar nicht, für mich sind sie zwei völlig fremde Menschen... gut sie mögen meine.. ich meine unsere Eltern sein aber auch nur biologisch gesehen. Aufgezogen hat mich jemand anderes. Auch wenn ich in ihm nie einen Vater gesehen habe...“ Wieder war es ein Zeitlang still und beide schauten nur gerade aus. Sie waren immer noch im Stau. „Weist du das es ein Foto gibt wo wir alle vier drauf sind?“, fragte Shinichi. Akiyoshi sah ihn verwundert an. „Es hängt im Wohnzimmer. Mutter sitz im Bett und Papa hat sich neben sie gesetzt und wir beide sind in den Armen von unserer Mutter. Ich rechts du links. Doch dich sieht man nicht.... Vor dir ist eine Glückwunschkarte zur Geburt. Es ist die einzige Karte die zur Geburt von Zwillingen gratuliert. Papa hat sie selbst geschrieben... Sie haben deinen angeblichen Tod nie verwunden. Das ist auch der Grund warum sie nie wieder ein Kind bekommen haben. Mama war am Boden zerstört und Papa hatte eine Schreibkrise.... Niemand hat je erfahren dass ich ein Zwilling bin. Sie wollten kein Mitleid. Sie wollten nicht dass sie immer wieder daran erinnert werden wenn jemand davon sprach. Ich bin der einzige dem sie es je erzählt haben... und auch nur weil ich gefragt habe wozu das kleine Loch in meinem Medaillon gut sein sollte. Sie haben es mir erzählt. Sie haben mir erzählt dass noch ein zweites Medaillon existiert in dem ein Schlüssel ist. Sozusagen ergeben unsere Medaillons eine Spieluhr. Mama hat geweint und haben ein mal, nur ein einziges Mal die Glückwunschkarte von dem Bild genommen....“ Shinichi schluckte den Klos im Hals hinunter und Akiyoshi blickte wie versteinert weiterhin nach vorn. Diesmal dauerte das Schweigen zwischen ihnen länger an. Auf der rechten Seite tauchte eine Tankstelle mit einem großen Rastplatz auf. Akiyoshi fuhr auf den Rastplatz hielt auf einem Parkplatz und stieg aus. Akiyoshis Miene wirkte zwar wie versteinert doch Shinichi bemerkte deutlich dass er zitterte. Er setzte sich auf eine Bank, lehnte sich zurück und richtete sein Gesicht gen Himmel. Dann stieg Shinichi aus. Er ging nicht zu seinem Bruder sondern steuerte auf die Tankstelle zu. Dort kaufte er eine Flasche Cola. Als er zurück kehrte saß Akiyoshi immer noch auf der Bank doch er hatte den Blick gesenkt. Shinichi hielt ihm die Cola hin und Akiyoshi nahm sie schweigend an. Er setzte sich neben ihn und beide saßen sie schweigend da. Jeder der sie jetzt gesehen hätte würde sich wahrscheinlich fragen, wie ein älterer, gut gekleideter Herr nur Cola trinken konnte. Und neben ihm saß auch noch ein Jugendlicher in normalen Alltagsklamotten. „Aber... Wie werden sie reagieren?“, fragte Akiyoshi. Shinichi konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen. „Mama wird wahrscheinlich heulen wie ein Wasserfall und dir um den Hals fallen und Papa wird wahrscheinlich erst mal eine Weile brauchen bis er begreift wer eigentlich vor ihm steht...“ Akiyoshi lies ein leises prusten hören. Auch Shinichi grinste breit. „Los! Lass uns weiter fahren.“, reif Akiyoshi fröhlich aus. 

Ran war wütend. Und das aus gutem Grund. Man hatte ihr keine einzige Frage beantwortet und nun sollte sie von Miss Jodie nach Hause gebracht werden. Doch so einfach lies sie sich nicht abschieben. Sie wollte wissen was weiter passierte und vor allen Dingen wollte sie Shinichi wieder sehen. Sie war in diese Sache hinein geraten und jetzt wollte sie dabei bleiben. Immerhin betraf es sie persönlich. Und mit der Zeit, in der sie auf einem Zimmer gewartet hatte bis Miss Jodie sie abholen würde, hatte sie sich immer mehr in ihren Zorn hineingesteigert. Sie hatte Heiji und diesen komischen Kaito seit dem Essen nicht mehr gesehen. Professor Agasa hatte noch kurz bei ihr vorbei geschaut und sich kurz mit ihr unterhalten. Doch die meiste Zeit war sie alleine geblieben. Ihr war es ganz recht gewesen. ‚Wie es Shinichi jetzt wohl geht?’, fragte sie sich und mit einem Schlag wandelte sich ihre Wut in Trauer um. Der Gedanke an Shinichi machte sie traurig.

Shinichi und Akiyoshi waren aus dem Stau raus und waren schon fast am Ziel. „Du kannst mich eine Straße davor rauslassen. Nicht das sie dich sehen.“ Akiyoshi bog noch einmal rechts ab und dann hielt er an der Straßenseite. Shinichi stieg aus und beide nickten sich zum Abschied kurz zu. Worte waren nicht nötig, sie verstanden sich auch so. Akiyoshi fuhr wieder los und mit einem letzten Lächeln für Shinichi verschwand er um die nächste Kurve. Shinichi setzte sich eine Mütze auf und machte sich auf den kurzen Weg zu dem Versteck des FBIs. Diese Gegend war nicht so voller Menschen. Gelegentlich fuhr ein Auto vorbei. Es war Mittag und alle saßen bestimmt zu Hause oder sonst wo und aßen etwas. Dann kam auch schon das Bürogebäude in Sicht in dem sich das FBI seit kurzem aufhielt. Er atmete noch einmal tief durch und betrat durch den Vordereingang das Gebäude. Im Haupteingang war niemand aber das wunderte Shinichi überhaupt nicht. Wahrscheinlich hatten die Sicherheitsleute ihn schon längst auf dem Überwachungsvideo gesehen und binnen Sekunden würde hier jemand vor ihm stehen. Er sollte recht behalten. Ein bulliger Typ kam durch die Tür gerannt und hätte sie dabei fast aus den Angeln geworfen. „WAS ZUM TEUFEL TUST...“, rief er, doch dann erkannte er ihn. Er stockte mitten in der Bewegung und bot dabei einen recht komischen Anblick. Für lange Diskussionen hatte er jetzt keine Zeit, er schritt eilig am Wachmann vorbei und nahm die Treppe nach unten. Dann kam er in den runden Raum und stieß die Tür zur Küche auf. „Hallo! Ich bin....“ Diesmal war er es der mitten im Satz stockte. In der Küche saßen nicht Miss Jodie oder Heiji oder sonst irgendwer.. Nein, es war Ran!
